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Heute Liturgıie erklären mi1t Absıcht habe ıch das Wort heute akzentulert
den Anfang der Gedanken gestellt, die ich hıer 1n aller Kürze vorlegen möchte.
Denn die Liturgıie erklären 1St se1lıt den großen Abschnitten ın Röm und

Kor 11 un den Brotreden des Herrn, W1€ S1e be1 Joh überlietert sınd, selit
der biblischen Gemeindebildung eın Teıl des Auftrages SCWESCH, den die
Kirche FT Heilsverkündigung erhalten hat Die VO den Autoren der tTa-
mentlichen Schritten gegebene Sinndeutung des Gemeindegottesdienstes hat
sıch 1n den kraftvollen un lebensnahen mystagogischen Katechesen un Öösterli-
chen Ansprachen der Kirchenväter fortgesetzt, die bezeichnenderweise 1ın den
Anfangsjahren der liturgischen Erneuerung die Pıonıiere des lıturgischen
Apostolats ANSCZOCNH haben Die Erklärung der gottesdienstlichen Feıern W ar

darum in Marıa Laach schon Jahre VOTL der denkwürdigen Karwoche des Jahres
1913 als eın notwendiger und verantwortungsvoller Diıenst angesehen worden.
Er wurde 1es erst recht, als Ildetons Herwegen, der die Karwoche 1913 leite-
te; S1Ee ach seiıner Wahl ZU Abt im gleichen Jahre als eın bestimmendes FEle-
mMent seiner 1btlichen Aufgabe ansah un: sS1e ach dem Ende des Ersten Welt-
krieges auch programmatisch tür die Christen 1ın Deutschland tormulierte: Er-

des relig1ösen Lebens aus dem Geıist der Liturgie:
Es gehört den reizvollen, treilich och nıcht gelö Sten Autgaben, die einzel-

nen Epochen dieser Entwicklung 1n iıhrem theologischen Gesamtzusammen-
hang, 1n ihrer Problemgeschichte und ihrer pastoralen Zielsetzung bis der Er-

des Gottesdienstes darzustellen, dıe das Zweıte Vatiıkanum 1Ns Werk
SeELTzZtiE un:! die heute weıthın abgeschlossen 1St Es 1St eıne Entwicklung, 1ın der
nıcht DUr Akzente verschieden und Neu ZESELZL werden, sondern die auch Ver-
änderungen des Glaubensbewulßtseins, des spirituellen Lebens, der Einflüsse
der kulturellen, soz1alen, ökonomischen un polıtischen Umwelt deutlich WCI-

den lassen un die beachten sind Sehr weitmaschig und auf den ersten Blick
gesehen, zeıgt sıch 1er zunächst das Bemühen, den Gottesdienst der römisch-
lateinischen Liıturgiefamılie als ‚,‚gewordene Liturgie“ begreıten, wobe!l der
Eıinblick 1ın das geschichtliche Werden sıch Je 1CUu als Verlockung ZU Vergleich
CNLIDUPpPpte. ber diese Probleme zab CS nıcht NUur tür den gesamtkırchlichen Be-
reich, sondern auch für die liturgischen Austauschbeziehungen innerhalb eın
und derselben Liturgiefamıilie. So W alr notwendig, die Erklärung der Liturgie

autf Jjene Besonderheiten hinzulenken, die Patriarchalsıtz ohne weıteres
verständlich un! lebendig blieben, 1n den Ortskirchen un: deren kleinen Ptarr-
gemeinden ZW ar normatıv, aber unverständlıch, ATeıl auch nıcht austührbar
en:; So wandte sıch die Erklärung der Liıturgie zunächst dem Fremdartigen
ZUE® Ihan erklärte die Stationskirchen, Texte, Gesänge, Farben un Handlungen
aus geschichtlichen Ereignissen 1n un Rom, die der Bewohner der bäuerli-
chen un industriellen Siedlungen nördlich der Alpen weder kannte och ach-



U vollziehen konnte. Dıie Erklärung mulfite zunächst das geschichtliche Werden
interpretieren und s1€e stand damıt durchaus 1M Einklang MmMit dem vorherrschen-
den Zug aller theologischen Disziplinen jener Zeıt, ‚„die Geschichtlichkeit 1in
ihrer Breıte und Tiete ertassen“‘ \ Balthasar). Diese Liturgieerklä-
rUuNng entwickelte sıch 1ın eınem notwendigen ach- und Gleichziehen miıt Strö-
INUNSCH der profanen Geschichtswissenschaft und der hıistorischen Theologie
des Protestantismus, die gerade im Herbst ıhrer sommerlichen Hochblüte der
Jahrhundertwende standen.

Wenn WIr heute teststellen, dafß jene eıt dıe Fragen nıcht aussprach, die
uns heute ın der nachkonzıiliaren Epoche bewegen und deren Reflexion unNns

manchmal bıs ZUuU erschöpfenden UÜberdruß ausfüllt, bedeutet das keine
Abwertung. Ich zlaube vielmehr, dafß bestimmte theologische Integrations-
vorgange zugleich mMi1t den exegetischen un! religionsgeschichtlichen Pro-
blemstellungen unNseren Fragen heute eiınen sehr posıtıven Sınn geben. Diese

der Geschichte orlıentierte Liturgieerklärung mu{fßte e1ines Tages der
rage führen: Was bringt diese Erklärung ber eın besseres geschichtliches
Verständnis hıinaus? Was mehr als die Bewunderung des Alters, das Interesse

der Bewahrung geistiger, kultureller, riıtueller un! tolkloristischer Antıqui-
taten” Gerade WEeNN die Liturgieerklärung eiıner Erneuerung des relig1ösen
Lebens AaUuUs dem Geilst der Liıturgie führen sollte, mufte sıch brennend die
rage einstellen: Was bringt diese historische Erklärung UMSET e Glaubens-
leben, W as unNnscerem geistlichen Leben? Welche Anstöße werden unls für die
Verwirklichung des Chrnstlichen AaUus der Erkenntnis des geschichtlichen Wer-
dens für das Heute gegeben? Ist dieser Gottesdienst eindeutige Gestalt unsec-
ICS geistliıchen Lebenss, aber auch der leidvollen, ın Not, Elend und Vertfol-
Sung ebenden Menschen, die geistlich, 1in eıner Lebens- und Schicksals-
vemeınschaft mıt Christus leben wollen und sollen? Hılft unNns diese hıstori-
sche Erklärung eiınem ‚,‚sentıre (213: Ecclesıia‘‘, W1€ dieses alte Leıtwort
damals Neu erkannt wurde, War s1e wirklich Weg einem ‚,Lebe miıt der
Kırche“‘, Ww1e Parsch elınes seiıner Periodica nannte”

Ich stelle diese Fragen poımntiert, weıl WIr in einem Zeitpunkt des theolo-
gischen Gesprächs stehen, dem der Nachfolger Romano Guardıinıs auf
dessen Lehrstuhl 1ın München erklärt, 65 se1 1U nıcht mehr möglıch, das be-
rühmte Wort aus den 20er Jahren VO ‚‚Erwachen der Kırche 1n den Seelen‘‘

wıederholen, weıl Verhältnis ZUTr Kırche 1n der Gegenwart in schwer
erträgliche Spannungen geraten se1l Heute, WIr VOT der paradoxen hıer
1St das Wort Platz Erscheinung stehen, da das Glaubensinteresse iıch
gebrauche miıt Absıcht dieses Sahz nüchterne Wort unserer Zeıtgenossen
gerade dann, WenNn S$1e sıch der Kırche enttremden un VO ıhr überfordert
fühlen, sıch mıiıt stärkerer Intensıität Jesus zuwenden, mogen S1€e gläubig
se1ın oder nıcht. Und o1bt eAÄS nıcht manche Anzeichen dafür, als spreche INn all

heute nıcht lieber VO Gemeıinde als VO der Kırche?



ESs scheint MI1r darum notwendig, als Antwort jeder Liturgieerklärung 99
heute die geben, da{ß die Chrıisten der eigentlichen Mıtte unseres (5Of=
tesdienstes veführt werden: Er 1St der (Jrt un der Kaum, 1n dem S1e Ge-
meınde werden un! als Gemeinde wachsen und sıch schließlich auch als Ge-=
meıinde vollenden: dies geschieht 1m Hoören des Wortes, das uns ZUTLT Jünger-
gemeinde macht; 1es geschıieht 1ın jenem tieten Herzensgrund, mıt
dem heilıgen Benedikt sprechen Herz Z Eınklang miıt dem Wort
gebracht wiırd, das WIr hören, dem WIr als gehörtem Wort nNntworten Dies
geschieht da, sıch 1in einem heilıgen TIun das Werk der Erlösung uns

vollzieht, W1€ e das beruüuhmte Gabengebet VO Hohen Donnerstag formu-
lıert, das 1m Missale apst Pauls VI diese hervorragende Stelle gerückt
worden 1St Liturgieerklärung heute darf darum nıcht beim geschichtlichen
Werden stehenbleıben, s1€e dartf EFSt recht nıcht auf mıiıttelalterliche Weısen al-
legorischer Meßerklärung zurückgreiten. Soll S1Ee uns helfen, Gemeinde
werden un: als Gemeıinde leben, enugen natürlich auch och gul
gemeınte ratiıonalısıerende oder moralısıerende Katechesen nıcht. Wenn wahr
1St, dafß der Herr 1n ULNSCICI Miıtte spricht und WIr ıhm mMiıt seınen Worten
aNntwOrten; WEn sıch uns schenkt un WIr uns ıhm schenken dürfen, dann
sollte uns jede Liturgieerklärung mystagogisch begreıiten lehren, dafß das
‚,‚CONV1VILUmM““ der Eucharistieteier nıcht LUr das Abendmahl des Sakraments
bedeutet, sondern Lebenseinheıit mıt dem erhöhten Herrn, die doch auch Be-
sCSNUNg bleibt un ıhr ruft 1m personhaften Du

Eınes 1St freıilich VO oröfßter Bedeutung: da{ß FA Wort der Gemeıinde in
der Liturgieerklärung von heute ın Übereinstimmung mıt der Bıbelwissen-
schaft das Wort VO Bund 1ın seıner SaAaNZCH Inhaltsfülle trıtt. In jeder Eucha-
ristieteier wırd der 1m Blute Christı gestiftete C und ew1ge Bund geENANNT,
und ZWaar 1n den Kelchworten der vier bıblıschen Abendmahlstexte, 35a1 denen
Jer 1,31—34 durchklingt. Diese Bundesschließung 1St nıcht eıne VO  — vielen,
W1e S1e uns 1im Alten Testament berichtet werden, sondern 1MmM Blut des CS
tessohnes gestiftet der Cu«cC und ew1g2e, der VO der gegenseıtıgen Treuezusage
hineinreicht iın die unauflösliche Lebenseinheıt und Liebesgemeinschaft 1mM
Reıche Gottes. In der Liturgieerklärung heute auf den Bund hinweısen, bedeutet
zugleich betonen, dafß in dieser Feıier des Bundes für uns Wirklichkeit wırd,
daf die Gemeinde Chnstiı 1m olk (sottes au dem wächst, W as bisher
nıcht olk W ar (Köm 25 etr 2 B); aus den vielen, die durch das Wort
un:! den Gelst Jesu Christiı der sühnenden Kraft seines Blutes teilhaftıg WCI-

den (Mt 1060;28: In dieser Bundesschliefßsung geht auch nıcht 1Ur

eine gegenseıtıge Treuezusage, beglückend S1€e se1ın kann, sondern S1e
tührt 1ın eıner CHNS mıiıt der Lehre VO der Kırche verbundenen Liturgieerklä-
rIung uns auch aus den soziologischen Kategorıien uUuNsSsSeres Denkens und Spre-
chens ber Gott heraus: CS geht mehr als Partnerschaft mıt ihm un: Part-
nerschaftliche Beziehungen den Menschen und n iıhren soz1ıalen Struk-



100 7: Bund, gestiftet 1m Blute Chrıistı, das ann unls gerade dann, wenn WIr
Sınn des Lebens verzweıteln Ww1e€e viele Menschen heute, WenNnn WIr

en, W1€ viele UNSCTET Jugendlichen heute entwurzelten Niemandskindern
geworden sınd, Gott halt uns für WEeTT, se1ın IIu se1n, un WIr dür-
fen dieses Du auch ıhm FABEN Antwort geben. Liturgieerklärung heute könnte
uns 1ın eiınem Bewulßlitsein VO der Gemeinde un dem Bund der Liebe

eiınem christlichen, VO (Geılste Christiı erfüllten Gebrauch der Kate-
gorıen VO Person- und Menschenwürde führen, VO  - denen heute iın verwIır-
render Weıse gleichzeıt1ig Christen un! Nıiıchtchristen reden un:! Phrasen dre-
schen. Wır haben CS erfahren, da{fß eine rein historische Erklärung der O2
denen Liturgie uns gewnfß auch wertvolle Erkenntnisse vermıiıtteln kann, uns

dıe Welt erschlıief$t, 4 U der WIr kommen. S1e annn uns ohl auch beglücken,
weıl uns das Bewußtsein VO Dauer 1n der sıch immer rascher wandelnden
Welt Kratt un! Stärke schenken vVeErma$S. ber eıne solche Liturgieerklä-
rung tührt och nıcht jener ACLUOSA un! conscla partıcıpatiıo (3ottes-
dienst der Kırche, W1e€e S1e das Zweıte Vatıikanısche Konzıil wünschte. Selbst
eıne heilsgeschichtliche Hınführung den Texten und Handlungen unsetres

Gottesdienstes wırd dies nıcht eisten können, Ja gelegentlich eıne Ver-
suchung besonderer Art mıiıt sıch bringen die Projektion des Anspruchs
Gottes uns aus der Gegenwart ın eıne für uns nıcht aktuelle Vergangenheıt.

Lassen S1e mich das wıeder eiınem Beıispiel des Gottesdienstes In unsereI

Osterteier erläutern. Da 1St VOT kurzem 1ın Süddeutschland aus Kreısen der
Gesellschaften tür christlich-jüdische Zusammenarbeıit der Vorschlag gemacht
worden, I1a  - moge die Improperien A4US dem Karfreitagsgottesdienst entter-
NECI, enn S1e seıen eın Produkt mıittelalterlicher Intoleranz, S1€ ständen der
Versöhnung zwıschen Christen und Juden ernsthaft 1m Wege, ıhr Vortrag sel
nıcht mıt ökumenischer Gesinnung vereiınen un:! nähre antısemitische Res-
sentiments. Solche Vorschläge legen uns Zzwel Fragen der Liturgieerklärung
VOT: Dıie betrifft das Mifßverständnis, das 1n eınem solchen Vorschlag
A Ausdruck kommt. Dıie rage: 93 ? und du, meın Volk, W as tat ıch
dir?““ 1ST nämlıch STCIS, auch WenNnn sS1e TLexte des Buches Fxodus anknüpft,
nıcht VO heilsgeschichtlichen Ereigni1s her das olk Israel, sondern
un gerichtet. Mehr als eın Exeget hat ach Buchenwald, Dachau un!
Auschwitz die rage gestellt, ob ‚„dıe Christen sıch auch NUur für eiınen Au-
genblick wenıger schuldıg halten dürten als Kajafas oder Judas“‘ (vgl.
SCHOTTI 209) Hıer MuUu eıne Liturgjieerklärung, die VO der Schale Z
Kern führt Fischer zıtieren nıcht L1LULI die Zuordnung der Le-
SunNgsteXtLe VO Jes ,3_5a  9 dem Gottesknechtlied, VO ebr ‚„14-1
un: 5,/-9 un! der Johannespassion deutlich machen, da{ß WIr diese 'Texte
nıcht 1n eıne unendlich weıt zurückliegende hıstorische Vergangenheıit proJ1-
zieren dürfen, sondern da{ß 1n seinem Leiden 65 auch HERN > Sünden sınd, die
ıhn getroffen haben Dıie ın diesem Jahre oft gehörte Feststellung ‚,Golgota



1St überall‘“‘ dart dıe heilsgeschichtliche Tatsache des Leidens Christiı sıcher 101
nıcht ihres hıistorischen Kerns berauben un:! die Entscheidungszeıit NUur für
uns gegeben sehen, 1aber WIr mussen auch erkennen, dafß zwıischen dem 1.D=
desschicksal Jesu un unNnserer Suüunde eın wesentlicher Zusammenhang besteht.
uch WEn Johannes uUu1l5s 1n der Passıonsgeschichte ımmer auf die Erfüllung
der alttestamentlichen Schriftworte verweıst, gilt WIrFr sınd nach LHSEGELEF

Schuld und ach HHSGEFET Angst gefragt, die NUur durch den geliebten Sohn des
Vaters ZT: begnadeten Angst werden annn uch WIr sınd ach uNnserTer

Schuld, WHHSETEM Verrat; HHSGCFECTIN Ungehorsam gefragt, W1e€e Christus S1e für
uNns erduldet un! erlitten hat

Es o1bt treilich nıcht L1UT diese Verlockung, alle Fragen VO unl  s WCS 1in dıie
Geschichte proJızıeren, sondern auch die andere, da{ß$ WIr näamlich ber
den Leiden und AÄngsten OÜHSCGTET Gegenwart VELSCSSCH, W as (AOF* für uns SC
tan hat und ıIn HBHSeFer Mıtte och wiırkt. Die Liturgie heute erklären, das
mufß auch uns öffnen tfür die Lebenskratt, die Hjob aussprach: ‚, Wenn E

mich auch totet: ıch werde auf ıh hoffen‘‘ (B; Und 1Ur 42US diesem Zil-
sammenhang wıird uns das orofße Wort der kleinen Heılıgen für Nsere eıt
begreiflich und erkennbar: ‚„Jede Prüfung, jedes Leıiden, jede Angst 1ST eıne
Einladung, Gott och mehr lieben.“‘ Den Gottesdienst des Karfreıitags
heute erklären, müfte unls verständlich machen, weshalb Christiı Passıon auch
gefeiert werden AT Sie 1St dıe Quelle uUuNsercs Lebenss, un: ZUT: Stunde des

einem geschichtlichen Datum erfolgten Todes Jesu, da Finsterniıs sıch ber
den SaNzZCNH Erdkreis senkte, ötffneten sıch damals 1in Jerusalem die Gräber
un! die Altväter erschienen als Lebende 1n den Straßen.

Hıer wırd ın der Fragestellung ach der Liturgjieerklärung heute eıne dritte
Autgabe berührt: 1ne wahrhaft mystagogisch gepragte Sınndeutung der ]1-
turgischen Handlungen wırd auch einer umtassenden un! lebendigerı Ak:-
tualısierung unéeres Gottesdienstes führen: Hıer werden WIr jener Kon-
kretisierung des lebendigen Gegenwartsbezugs geführt, die uNnseren (sottes-
dienst als lebendigen Dıialog des Glaubens, der Hoffnung un! der Liebe mıiıt
Gott begreift. Das Bekenntnis uUuNscICL Mitschuld wiırd uns deshalb auch ZAH

Mıt-Leiden, das Sanz anderes 1St als die emotionale Erschütterung
Getühle oder eiın Vorgang 1m Leben unsecerer Psyche. Das Miıt-Leiden

tührt uns 7E Miıt-Erben der Herrlichkeit Christıi, WwW1e Paulus den Römern
Ö, 17 schreibt, und deshalb wırd uns auch Karfreitag die Eucharistie SC
reicht. uch 1er dürten WIr nıcht beim Besonderen, dem Eıinzıgartigen der
Liturgie der römiıschen Patriarchalgemeinde stehenbleiben und be1 der Erklä-
rung der Karfreitagsliturgie beım Wort und Begriff der ‚,Messe der vorgeheı-
ligten Gaben‘“‘. Diese Bezeichnung 1St deshalb durch die Worte ‚,Feıer VO

Leiden und Sterben Christı“‘ ErSeitZt worden. Weıl Karfreitagsgottes-
dienst ‚„ Actio lıturgica““ 1St, liturgische Feıer, wırd auch diesem Tag der
ganzen Gemeıinde die Eucharistie gereicht. Für die Schüler Casels scheint



102 treilich die Bezeichnung act10 denken WIr auch die alte Rubrik aındra
tionem‘‘ schon fast das andere Extrem. Mıt ıhm bleibt CGsottes Erbarmen
beim Geschöpft seıner Liebe, der Kirche, 1n aller ınneren un! außeren Not, 1n
allen Glaubenskrisen, iın ınnerer Wüste un! Einsamkeit, in Verfolgung un
Kerker. Im Miıt-Leiden weıtet sıch die Gemeıinde Christi.zum Menschenvolk
insgesamt, un 4US dem Mit-Christus-Leiden C EehEl Stellvertretung werden.
Hıer führt uns die mystagogische Deutung HIS ETGS Gottesdienstes jenem
Sınn des Leıdens, den die Theologie un die Lehre VO geistlichen Leben als
Stellvertretung bezeichnet. S1e ötfnet uns auch den Blick für die Sinnerfüllung
menschlichen Lebens un Leidens, die der Verstand n1ı1e€e un:! nımmer fassen
an den Alltag des Christen einer eilnahme Priestertum Christı
machen. Wır begreifen Jetzt vielleicht auch, weshalb die Liturgıie die etzten
Tage der Karwoche nıcht als einzelne Tage mıiıt Je einzelnen gottesdienstlichen
Feiern sıeht, sondern VO ıhnen spricht ‚ als den drel österlichen Tagen VO

Leiden, VO Tod und VO der Auferstehung des Herrn:*:
Es ware L1LU och manches auszuführen, aber lassen Sıe uns ın aller Kürze

ein1ıge Folgerungen ziıehen:
Heute Liturgıie erklären MuUu ZUTF Lebensmiutte HSC TEe>S gottesdienstlichen

TIuns hınführen, Ww1e eh un! je; mogen WIr dafür den Ausdruck mystagogisch
wählen oder nıcht; diese Erklärung mu{ VOI allem auftf dıe Integration aller
erneuernden Krätte und Bewegungen ın der Kirche zıelen, auf die Wıe-
derherstellung jener Ganzheıt und Eınheıit, die für das Leben eiıner christli-
chen Gemeıinde notwendig 1St: auf eıne Gemeıinde, die weder eıne Kırche der
Worter oder der Aktionen allein werden dart (SO hat x auch dıe Konterenz
des Weltkirchenrates ın Naıiırobi 1975 tormuliert). Diese Erklärung mu auf
wichtige anthropologische Voraussetzungen achten; S1Ee sollte miıt dazu beıtra-
SCH, den Menschen befähigen, auf Gottes Wort hören, ıhm den Platz 1n
uRBSEGETEN Herzen freı machen und treı halten eın spirıtuelles Element,
das 1m Missale VO 1970 wıederholt ausgesprochen wird

Ganzheit bedeutet hıer, die Liturgieerklärung auch aus rubrizistischen
Engführungen herauszulösen.

Ganzheıt bedeutet er auch, inmıtten der Produktions- und Konsumge-
sellschatt das eschatologische Element des christlichen Lebens herauszustel-
len, W1e€ G iın den Wortgottesdiensten und 1im Eucharistieteil der Eucharistie-
teıer Z Ausdruck kommt. Es heilst, VO  n} der Liturgie her 115GT1E Weltver-
antwortun: verstehen lernen, eıner Lıturgie hinführen, die auch dann,
WenNnn s lıturgiefreie Tage geht, nN1ıe leeres Warten ISt, sondern W1€ die
kleine Gemeinde der biblischen eıt unNns geschildert wırd als dıie wachende
un etende. Dıie Liturgieerklärung 1ın dem VO M1ır angedeuteten Sınn mu{
uns helfen, den Geılst für Wachen und Beten erhalten, uns aber auch VOTL

der Täuschung bewahren, als könne dieses Wachen und Warten auf den
Herrn jemals durch eıne schöne und testliche Liturgiefeier gestillt werden.



Ganzheıt, das oilt auch 1n dem Sınne, da{ß Liturgieerklärung deutlich 103
machen mu{ Auft Christı Wiederkunft sollen WIr als Gemeıinde ArFtFen Wır
empfangen das Osterlicht un! die Gnadengaben nıcht als einzelne, sondern
tür uns und tfür die Gemeinde. Wır sollen SI weıtergeben und 1in dieser Weı-
tergabe wächst die Gemeinde. Wır dürtfen das Osterlicht 1n Händen tragen,
1aber nıcht damıt uns beleuchtet und WIr glänzen, sondern damıt 65 uns CI-

leuchtet und WIr davon ausstrahlen.
1ıne Liturgieerklärung, die alle Lebenskräfte der Gemeinde einem

Ganzen zusammentadfst, stellt gewn auch eıne Ordnung der Werte er, de-
ECH Anfang un! Ende die Anbetung stehen mMu

Anbeten 1St die Entscheidung, die der Auferstehungsbotschaft tolgen
MU' Anbetung 1St Gestalt der Wiedergeburt, Anbetung schafft Gemeinde.
Der Auftferstandene n  ‘9 die ıhn im Stiche 1efßen, in der Finsamkeit des CO =
des, Brüder. Er Sa den Frauen: ‚„ dagt meınen Brüdern, S1€ sollen ach alı-
läa gehen“‘ (Mit (sottes Entscheidung für uns, die 1mM Gottesdienst Je
un! Je HE tallt, reicht auch ın unNnseceren Alltag. Dieser 1St Galıiläa,
Nazaret, Katarnaum. uch Ort bei uns se1n, hat (SÖtt sıch ent-

schieden. Dıie Liturgieerklärung, die Heute verlangt, dart nıcht 1Ur ZUE

Liturgie hınführen, sS1e mu{fß uns auch auf dem Weg VO Gottesdienst in den
Alltag begleiten und den Menschen CIL: auch Ort 1st der Auferstandene
anwesend: zwıschen den Werkzeugen un Kochtöpten unseres Alltags,
mıiıt Benedikt un:! Teresa VOIl Avıla sprechen. Ich tüge hınzu: 1n den
Elendsvierteln unserecs Jahrhunderts. Und 1n den Papiergebirgen der behörd-
lıchen Fragebogen. Dieses Unter-uns-Seıin Christı deutlich machen, 1St der
Sınn jeder Liturgieerklärung. S1e mu{ konkret werden wiıederum nıcht 1m
Rückblick auf die bıbliısche Gemeıinde, VO der 65 heißt ‚, S1e eın Herz
un! eıne Seele*‘‘, sondern heute, w1e CS das Schlußgebet der Osternacht Sa
‚„Herr, Gott, du ast uns durch die österlichen Sakramente gestärkt.
Schenke uns den Geilst deiner Liebe, damıt deine Gemeinde eın Herz un!
eıne Seele wiırd“‘‘ (vgl SCHOTT 252) Gut hat jer die deutsche Überset-

den Text erweıtert und das Wort ‚,‚Gemeinde‘‘ hinzugefügt un:! die pra-
gNanNte Dichte des lateinıschen Textes ;‚ fAc1as concordes‘‘ im Sınne VO

Apg 2,46 mit den Worten wiedergegeben: Eın Herz und eiıne Seele.‘‘ Das 1St
nıcht N1Uur der Sınn der Osternachtteıer, sondern jedes Gottesdienstes, beson-
ders aber auch der Liturgieerklärung heute.*

Dieser Beıtrag wurde als Vortrag VO den Förderern und Freunden des Abt-Herwegen-Institu-
tes 20 Junı 1981 ın Marıa Laach gehalten. Ich habe die Vortragsform weıtgehend beibehalten
un! deshalb auf Anmerkungen verzichtet. Der Liturgiewissenschaftler weılß, mıt welchen Auto-
Ien iıch mich bei diesem Vortrag gleichsam 1M Gespräch betand: Baumstark, Bıser, E
sel, Drumbl; Guardıni, Herwegen, Jungmann, Kırsch, Klauser, Mel-
ZCI, Parsch, Schellenberger, Schuster.


